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Sandbruchſteine gebraucht.
Mindeſtfordernden übertragen werden.
bote haben wir auf

einen Termin anberaumt.
dieſer Zeit in unſerm Stadtſecretariate einfinden.
gungen, unter welchen die Lieferung erfolgen ſoll, können von

Merſeburger
1856.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

3. Quartal. Sonnabend den 27. September. Stück 26.

Bekanntmachungen.
Lieferung von Bauſteinen.

Zum Neubau einer Schule werden 180 Schachtruthen
Die Lieferung derſelben ſoll dem

Zur Abgabe der Ge-

den 1. October d. J., Vormittags um 10 Uhr,
Unternehmunggsluſtige wollen ſich zu

Die Bedin-

heute an in dem Stadtſecretariate eingeſehen werden. Vorläu-
ſig machen wir nur bekannt, daß vor der Licitation Proben der
Steine an uns abgeliefert und die Brüche bezeichnet werden
müſſen, aus welchen dieſelben entnommen worden ſind.

Merſeburg den 22. September 1856.
Der Magiſtrat.

Gewerbverein.
Sonnabend den 27. September, Abends halb acht

mm S

lung Uhr, Verſammlung des Gewerbvereins.
Das Directorinm.

Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden
des Kreiſes werden hierdurch erinnert, die Straßenfrohn Ver-

zeichniſſe für das zweite Semeſter d. J. pünktlich einzureichen.
Gehen die Verzeichniſſe nicht bis zur nahe bevorſtehenden

Ausſchreibung der Dienſte ein ſo werden derſelben die letzten
Verzeichniſſe untergelegt werden. Entſtehen daraus Vertretungen,
ſo fallen ſolche den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg den 23. September 1856.
Königliche Kreiskaſſe.

Höne.
Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Ver änderungshalber ſind wir geſonnen, das uns zugehörige,

in hieſiger Gotthardtsſtraße unter Nr. 144. gelegene, brau,
hut- und triftberechtigte Wohnhaus beſtehend aus 5 Stuben
und ſonſtigem Zubehör, ſowie Einfahrt, Hof, Seitengebäude
mit Stallung zu 6 Pferden, 2 Kellern, Brunnen und großem
Garten mit Obſtbäumen, Dienſtag den 30. d. M., Nachmit-
tags 3 Uhr im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen wozu Kaufliebhaber hiermit einge-
laden werden.

Merſeburg, den 22. September 1856.
Die Reichenbach'ſchen Eheleute.

Nächſten Dienſtag und Mittwoch als den 30. September
und 1. October iſt mein Geſchäft geſchloſſen.

J. Schönlicht.

Durch das Strohharken an den Scheunen wird jetzt ſo
viel Unfug getrieben, daß wir uns genöthigt ſehen, das Stroh-
harken hierdurch gänzlich zu verbieten. Die Flur-
ſchützen und Scheunenwächter ſind angewieſen, jede Uebertretung
zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg den 25. September 1856.
Das Feldeomité.

Haus- und Feldverkauf.
Jch bin geſonnen, das mir gehörige, zu Corbetha suhb

Nr. 4. belegene Nachbarhaus mit Eingebäuden 3 Gemeinde-
theilen, 2 Wieſen und 22 Morgen Feld, freiwillig zu verkau
fen und habe hierzu Termin auf den 30. September d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke zu Corbetha angeſetzt. Auch
können Kaufliebhaber vorher mit mir in Unterhandlung treten.

Gaſtwirth Rühlmann in Nemsdorf
bei Querfurt.

Veränderungshalber ſind auf der Pfarre zu Corbetha,
bei Schkopau, zwei Zuchtkühe, ein halbjähriges Schwein, etliche
Wiſpel Futterkartoffeln (16 Säcke auf den Wiſpel), mehrere
Schock Lang und Futterſtroh, ſowie 5——6 Centner ganz trocknes
und reines Heu, von jetzt ab zu verkaufen.

Ein freundliches Logis beſtehend aus zwei Stuben und
ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.
Auch kann eine Stube nebſt Kammer möblirt an einen einzelnen
Herrn abgelaſſen werden. Zu erfragen Neumarkt Nr. 861. im

Hintergebäude. Wachtler.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich von jetzt ab eiſerne Oefen, Kochmaſchinen,
Ofenplatten mit Ringen, Einlegeplatten, Küchenausgüſſe, Waſ-
ſerpfannen, Pferdekrippen, Pferderaufen, Ofenroſte, Maſchinen
räder, Dachfenſter, Fußabtreter, dergleichen mit Bürſten, Feuer-
geräthſchafts Geſtelle, Feuerthüren Ofenrohre, Aſchenkaſten,
ſtets vorräthig halte und auf Beſtellung anfertige, und offerire
alle dieſe Artikel zu den billigſten Preiſen.

Auch halte ich Vorrath von allen ſelbſt gefertigten Schloſ-
ſerarbeiten und werden alle Reparaturen ſchleunigſt beſorgt.

Merſeburg, den 21. September 1856.
L. Sippel, Schloſſermeiſter,

Johannisgaſſe Nr. 46.

Camphine à Pfd. 5 Sgr.,
Cyper oder blauen Vitriol zum Kälken des Weizens,
Salzbutter, ſehr ſchön ſchmeckend, à Pfd. 84 Sgr.,

empfiehlt Ferdinand Scharre,Neumarkt und Altenburg.
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Die Ankunft neuer Meßwaaren beehrt ſich ganz gehorſamſt anzuzeigen
Carl Aug. Kröbel, Burgſtraße Nr. 217.

Herbſtmäntel von ſchweren Doubleſtoffen in neuſter Facon,
Jacken von Double, Angora, von gehäkelten und gewirkten Stoffen, für Damen, Mädchen und Kinder,
Donbleſtoffe, Lamas, Tuche empfiehlt beſtens ſortirt zu mäßigen Preiſen

Carl Aug. Kröbel.
Gardinen, Möbelſtoffe (Amerikaniſches Ledertuch von 12 Sgr. ab), Tiſchdecken,

Teppiche und Teppichſtoffe, hat in großer Auswahl neu empfangen

Carl Aug. Kröbel.
Weiße Moußline, Mull, Batiſt, Nanſook, Cambrie, ächt engl. Shir-

ting, Tull, Tarlatan, Piqué, Neifröcke, verſchiedene Negligeéſtoffe, ſchön aſſortirt, em

Carl Aug. Kröbel, Burgſtraße Nr. 217.
pfiehlt zur geneigten Beachtung

6000 Thlr.
ſind gegen pupillariſche Sicherheit und 4 Zinſen auszu-

leihen durch Heinrich Albert.
Von einem bemittelten und tüchtigen Wirth wird eine

größere Reſtauration, Gaſthaus 2c. ohne Feld zu pachten geſucht
und Offerten erbeten vom

Agenten Heinrich Albert in Merſeburg.
Meinen werthen Kunden wie einem geehrten Publikum er-

laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute an nicht
mehr in dem Ruck'ſchen Hauſe in der Gotthardtsſtraße, ſondern
in meinem Hauſe, Saalgaſſe Nr. 406., wohne und bitte das
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu Theil werden
zu laſſen.

Merſeburg den 25. September 1856.
W. Steigelmann, Kammmachermeiſter.

Chineſiſche Haarſchwärze
mit Gebrauchsanweiſung 25 Sgr. bei

H. F. Exius,
dem Rathskeller gegenüber.

Bei Ablauf des Quartals erſuchen wir Beſtellungen auf die
Neue Halleſche Zeitung

im Verlage von Julius Fricke
zeitig machen zu wollen. Dieſelbe koſtet durch jede Poſtanſtalt
nur 23 Silbergroſchen, iſt mithin die billigſte Zeitung der
Provinz Sachſen.
Die Expedition der Neuen Halleſchen Zeitung.

Einladung.
Sonnabend Nachmittag ladet zur friſchen Wurſt und

Sonntag zum Tanzvergnügen ergebenſt ein
Mitter im Hoſpitalgarten.

„Jn unſerer Cartonnage-Fabrik iſt die Stelle eines
„Werkführers neu zu beſezen. Das Engagement erfolgt
„auf drei Jahre vom 1. October ab. Es werden aber nur
„Offerten berückſichtigt, die mit guten Zeugniſſen über Morg-
„lität und entſprechende Kenntniſſe begleitet ſind.

„Cöln, den 23. September 1856.
„Gebrüder Rothſchild.“

Ein alter, jedoch noch brauchbarer eiſerner Füllofen wird
zu kaufen geſucht, wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Schneiderprofeſ-
ſion zu erlernen kann in die Lehre treten bei

dem Schneidermeiſter Wilhelm Eichler jun.,
wohnhaft am Entenplan.

Merſeburg den 27. September 1856.
Ein ordentliches Hausmädchen findet noch zum 1. October

einen guten Dienſt. Wo: ſagt die Exped. d. Bl.
Verloren. Auf der Chauſſee zwiſchen Lützen und Röcken

iſt ein wollenes Umſchlagetuch, blau, ſchwarz und weiß carrirt,
verloren worden.
zu Röcken gegen eine angemeſſene Belohnung abgeben.

Zu einer künftigen Montag (29. Sept.), Abends 7 Uhr,
im Leonhardt'ſchen Saale Behufs Rechnungs-Legung, Neuwahl
des Vorſtandes und Berathung zur Förderung der Vereinsbe-
ſtrebungen, abzuhaltenden Generalverſammlung des Altenburger
Parochial Armenpflegevereins werden die geehrten Mitglieder
deſſelben mit der dringenden Bitte um zahlreiche Betheiligung
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen.

Altenburg vor Merſeburg, den 25. September 1856.
Jm Namen des Vorſtandes: Urtel, Superint.

Die Beleidigung gegen den Gutsbeſitzer Herrn Krahne-
feld jun. in Nempitz nehme ich zürück, und bitte denſelben
hiermit um Verzeihung.

Oetzſch, den 24. September 1856.
Gottlieb Wittig.

Halle vom 23. September 1856.
6 Pf. bis 3 Thlr. 25 Sgr. Pf.

2 2 16 3
Getreidepreiſe der Stadt

Weizen 3 Thlr. 17 Sgr.
10Roggen 2

Gerſte J 28 H e 2 2 6Hafer 26 3 e 3Am 19. Sonntage nach Trinitatis (28. September) predigen
Vormittags. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Vom nächſten Sonntage, 19. nach Tr., ab wird die Bibelſtunde in der
Gottesackerkirche Abends 5 Uhr gehalten. Kommenden Sonntag wird öffent-
liche Communion vom Herrn Diac. Burghardt gehalten. Die Beichte dazu
wird Sonnabends vorher Abends 5 Uhr, und für die, welche zu dieſer Zeit
behindert ſein ſollten, Sonntag früh “29 Uhr ſtattfinden. Am Michaelis-
Leben 8 Uhr, Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Predigt Herr Paſt-

ellbach.

Der ehrliche Finder wolle es in der Schule
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Brauſen des Wagens etwas davon verſtanden hatten.
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Reiſe-Erlebniſſe.
(Eingeſandt und aus dem Hall. Tageblatt abgedruckt.)

(Schluß.)
„Herr! ich fordere Sie zum letzten Male auf, mir den

widerrechtlich entzogenen Platz zu überlaſſen! Wiſſen Sie nicht,
wer ich bin Jch bin der königliche Landrath R.!“

„Aaah! entſchuldigen Sie, hochverehrter Herr Landrath,
das hab' ich in der That nicht gewußt,“ ſagte nun der ältliche
Herr mit der weißen Halsbinde, ſeinen Hut höflich lüftend, ſtand
dann auf, nicht ohne einen leiſen Anflug ironiſchen Zuckens in
der Gegend der Mundwinkel, überließ dem königlichen Landrath
den Eckplatz am Fenſter und nahm dagegen ſelbſt einen der leer
gebliebenen Mittelplätze gegenüber ein.

Die anderen Reiſenden hatten dieſes unerquickliche Zwiege-
ſpräch ſchweigend mit angehört, wenn ſie überhaupt bei dem

Einer
aber, eine recht behäbige Geſtalt, die wohlbehaglich den Platz
am andern Fenſter eingenommen und ſich eben anſchickte, eine
Cigarre anzuzünden, allem Anſcheine nach ein Handelsreiſender,
mochte doch den Jnhalt des Geſprächs verſtanden oder errathen
haben, denn er ſtand auf und rief dem ältlichen Herrn zu:
„Thun Sie mir die Freundlichkeit an und nehmen Sie dieſen
Eckplatz ein, mein Herr!“

„O ich bitte,“ wehrte dieſer freundlich ab, „berauben Sie
ſich Jhres Platzes nicht, ich möchte Niemanden der geehrten
Geſellſchaft geniren.
die kurze Dauer meiner Reiſe ſehr gut.“

Jch ſitze hier auch in der That für
„Nun ſo nö-

thigen Sie mich, meine Cigarre unangezündet zu laſſen,“
erwiederte aber die behäbige Geſtalt, „und ich möchte mir in

der That durch Ueberlaſſen dieſes Platzes gern die Gunſt erkaufen,
dieſe Cigarre ausrauchen zu dürfen und,“ ſetzte er lächelnd hinzu,

„Nun! es iſt ein altes Sprüchwort: eine Hand wäſcht die
andere ſagte der ältliche Herr und nahm mit einem feinen
Lächeln, in dem ſich Würde, kindlicher Dank, aufrichtige Freude
und eine unverkennbar vornehme Herablaſſung zu begegnen ſchie-
nen, der dringenden Aufforderung nachgebend, den angebotenen
Platz ein.

Als der Kaufmann ſeine Cigarre bis auf das letzte Stümpfchen
aufgeraucht, warf er's mit edler Reſignation, die ihm allen An-

ſcheine nach nicht leicht wurde, zum Fenſter hinaus, ohne ſich
eine neue anzuzünden, obwohl er vielfach mit der wohlgefüllten
Cigarrentaſche liebäugelte.

„Wo bleibt denn Jhre zweite Cigarre, mein lieber Herr
Reiſegenoſſe?“ redete ihn in dieſem Augenblicke des Schwankens
der alte Herr in der weißen Halsbinde mit freundlich dazu auf-
fordernden Augen an; „ich bitte, entziehen Sie ſich und uns
den Genuß dieſer ſchönen Cigarre nicht, deren aromatiſcher Duft
I und eigenthümliche Form ihre Abkunft aus der Havannah ſo
deutlich kund giebt.“

„Ha! gefällt ſie Jhnen, verehrter Herr!“ rief nun der
behagliche Reiſende freundlich ſchmunzelnd, „darf ich bitten
und reichte ihm die gefüllte Taſche hin.

„Entſchuldigen Sie mich,“ erwiederte der alte Herr lächelnd,
„ich habe es leider nicht dazu bringen können mich der edlen
Zunft der Raucher als ein wirkſames Mitglied anzuſchließen.“

und ſcheinen doch ein ſo feiner Kenner meinte der An-
dere verwundert.

„Ei! man kann eine muſikaliſche Compoſition ſchätzen und
verſtehen, ohne ſelbſt ein Jnſtrument zu ſpielen.“

„Das wohl! aber es möchte auf dieſem Continent nicht
gerade allzuviel Gelegenheit geben, eine ſo ächte Havannah zu

riechen, als dieſe hier.“

„Sehr wahr erwiederte der alte Herr, „ſelbſt in der Ha
vannah nicht immer und unter allen Verhältniſſen.“

„Ei! das will ich meinen lachte der Kaufmann „auch
dort kann man manches ſchlechte Blatt zu riechen bekommen. Um
Vergebung, Sie ſind gewiß auch ein Tabacksfabrikant?“

„Nein, das nicht,“ erwiederte der alte Herr ohne irgend
eine Empfindlichkeit, „aber ich habe ſchon als Freund und Lieb-
haber der Botanik vielfache Veranlaſſung gehabt, mich mit den
edlen Blättern der Nicotiang bekannt zu machen und da ich
außerdem zu verſchiedenen Malen in den Taback producirenden
Gegenden Amerika's, namentlich in der Havannah geweſen bin,
hab' ich dort reichliche Gelegenheit gehabt, eine echte Havanne-
ſer Dos Amigos von einer Bremer zu unterſcheiden.

„Ei! ſehen Sie!“ rief der Tabacksfabrikant vergnügt aus,
„auch Sie alſo in der Havannah geweſen? Freut mich, zu hören,
in der That, freut mich außerordentlich! Bin eben ſelbſt auf
der Rückreiſe von dort und habe mir vieſes echte Product mit
gebracht.“

Nun folgte zunächſt eine in die kleinſten Details eingehende
Unterhaltung über den Anbau des Tabacks in den verſchiedenen
Gegenden des amerikaniſchen Feſtlandes und der weſtindiſchen
Jnſeln, über die Natur der Tabackspflanze überhaupt und ihre Ei-
genſchaften nach beſtimmten Gegenden unter dem Einfluſſe des Cli
mas, des Bodens und der auf den Anbau verwendeten Mühe
und Koſten daran ſchloß ſich ein Fragen und Erzählen über
Perſonen und Zuſtände, und obgleich der Tabacksfabrikant ſeine
Reiſen vorzugsweiſe im Intereſſe ſeines Handelszweiges gemacht
hatte, zeigte er ſich doch über alles Erwarten vertraut mit den
öffentlichen Zuſtänden und den hervorragendſten Perſönlichkeiten
in Cuba ſowohl, als in den einzelnen Staaten des vereinigten
Nordamerika's, kannte Mexiko und die ſüdamerikaniſchen Re
publiken genauer als mancher Touriſt, der darüber Bücher ge
ſchrieben, und wußte davon in lebendiger und anſprechender
Weiſe Manches zu erzählen, was mit der Cigarren-Fabrikation
und dem Tabacksgeſchäft überhaupt nicht das Mindeſte zu thun
hatte. Er war gerade auf Cuba geweſen, als Lopez mit ſeinen
nordamerikaniſchen Verbündeten den Verſuch machte, der ſpani-
ſchen Krone das letzte, koſtbarſte Kleinod das ihr von allen
ihren reichen amerikaniſchen Beſitzungen übrig geblieben, zu
entreißen, und wußte die Vorgänge dabei, die verſchiedenen
Partheiungen unter den ſpaniſchen Bewohnern Cuba's und die
handelnden Perſonen, mit lebhaften Farben zu ſchildern.

Kein Wunder, daß die im Coupee vereinigte Geſellſchaft
ſeinen Schilderungen und Erzählungen mit ſichtlichem Vergnü-
gen zuhörte, ja ſelbſt der königliche Landrath, der Anfangs bei
der immer lebhafter werdenden Unterhaltung der Uebrigen, wie
es ſchien, ärgerlich den Kopf zum Wagenfenſter hinausgeſteckt
und mit theilnahmloſen Augen in die Gegend hineingeſtarrt,
oder mit ſeinem Orden geſpielt hatte, zog doch allmählig den
Kopf zurück, um faſt wider Willen zuzuhören ja als der red-
ſelige Fabrikherr eben ein kleines erlebtes Abenteuer erzählte,
bei dem er auf ein Haar in die Hände von Strauchdieben ge-
fallen, und dabei der allgemeinen Unſicherheit der Landſtraßen
in dortigen Gegenden erwähnte, ließ er ſich ſogar herab Antheil
an dem Geſpräche zu nehmen, indem er in ſichtlicher Aufwal-
lung die Frage that: „Aber, mein Himmel, giebt's denn dort
zu Lande keine Regierung, keine Landräthe?“ Dem Herrn in
der weißen Halsbinde kam gerade der Huſten an; er ſteckte das
Antlitz eine Weile zum Fenſter hinaus. Nur wer gerade drau-
ßen auf der Bahn geſtanden, möchte darüber entſcheiden können,
ob ſolches des Huſtens wegen geſchah, oder um einen augen
blicklichen aber unbezwinglichen Lachreiz zu verbergen. Der Ta-
backsfabrikant aber erwiederte in einem faſt verächtlichen Tone
„Regierung? Nur zu viel! alle Jahre drei bis vier neue, aber
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Landräthe? keine Spur! werden aber mit der Zeit auch noch
klug werden ſetzte er mit pfiffigem Lächeln hinzu, „und ſich
damit verſehen, und dann wird man dort zweifelsohne eben ſo
ſicher auf den Landſtraßen reiſen können als man hier ſeines
Platzes im Eiſenbahnwagen ſicher iſt

Dieſen Worten, die der Sprecher mit einigen tüchtigen Paffs
ſeiner Cigarre begleitet hatte, folgte eine etwas unbehagliche
Pauſe. Der königliche Landrath murmelte zwar etwas in den
Bart hinein aber Niemand verſtand es vor dem augenblicklichen
Wagengeräuſch.

Der alte Herr in der weißen Halsbinde war nicht der Letzte
gewefen, der aus ſeinem Eckplätzchen den gemüthlichen Reiſe-
bruchſtücken ſeines Vis à Vis mit lebhaftem Antheil zuhörte.
Er hatte ſich aber nicht darauf beſchränkt, ſondern bei eintre-
tenden Pauſen durch geſchickt angebrachte Fragen und zwar
anderen, als womit der königliche Landrath auf die Lachmuskeln
der Geſellſchaft eingewirkt hatte, die Unterhaltung in immer
lebhaftern Gang zu bringen gewußt; daran flocht er an paſſen-
den Stellen dann ſeinerfeits aus einem faſt unerſchöpflich ſchei-
nenden Schatze eigener Reiſfeerfahrungen und Anſchauungen
mannigfache Erläuterungen in ſo einfacher und verſtändlicher
und doch ſo ächt klaſſiſcher Nedeweiſe, ſo natürlich und ungeſucht
und doch ſo treffend und meiſterhaft, daß ſich unvermerkt und
wie von ſelbſt die ganze ungetheilte Aufmerkſamkeit der Gefell-
ſchaft, auch die des Tabackshändlers, ihm zuwendete. Von dem
geſteigerten Jntereſſe ſeiner Zuhörer und von der eigenen ſicht-
lichen Begeiſterung für das angeſchlagene Thema getragen und
fortgeriſſen, ging er dann zu Schilderungen eigener Beobachtungen
und Erlebniſſe über und rollte vor den erſtaunten Ohren und
Augen ſeiner Zuhörer ein großartiges Gemälde aus der Tro-
penwelt nach dem andern auf. Er führte ſte wie ein Zauberer
im Fluge von den nie raſtenden Vulkanen der coloſſalen und un-
wirthlichen Andeskette zu den finſtern Gebirgsſchluchten des Ural,
von den unnahbaren Geſtaden des kaspiſchen Meeres in die faſt
endloſen und unabſehbaren Prairien Amerika's, zeichnete mit
kurzen treffenden Pinſelſtrichen das Pflanzenleben der Steppen
und das Thierleben in den Urwäldern des Orinoko und in den
Schilfwäldern der Wolga, die wilde Jagd des Büffels und des
Muſethieres, das Einfangen der wilden Pferde auf den Lano's
des ſüdlichen Amerika's und auf den Steppen der Ukraine,
ſchilderte die großartigſten Erdrevolutionen und die kleinlichen
Kämpfe und Eiferſüchteleien der Menſchen und Partheien in
den ſüdamerikaniſchen Republiken, die dem Gedeihen eines ge
ſunden, feſten Staatslebens und der Entwickelung der Civili-
ſation faſt unüberſteigliche Hinderniſſe bereiten, reißt ſeine Zu
hörer mit ſich bald tief hinab in den geheimnißvollen Schooß
der Erde, den der Menſchen Gelddurſt nach Schätzen durchwühlt,
bald hoch hinauf zu dem ewigen, dem Auge ſo offen liegenden,
und dem Geiſte doch ſo verſchloſſenen Firmament des Himmels
unter die Planeten und Fixſterne, und wohin er ſeine Zuhörer
führt, iſt er ein ſicherer, zuverläſſtger, anregender Führer. Bald
ſchweift er ein mühſeliger Wanderer im Kampfe mit Hinderniſſen
und Entbehrungen aller Art, barfuß mit abgeriſſenen Kleidern
durch unwegſame Gebirgsſchluchten und unter wilden aller
Geſittung fremden Menſchen umher bald bewegt er ſich mit
dem Anſtande und den Anſprüchen eines Mannes von hoher
Lebensſtellung in den Cirkeln der höchſten Geſellſchaft, verkehrt
mit Miniſtern und Eintags- Präſidenten eben ſo oft als mit den
Söhnen der Wildniß. Seine Lippen ſprechen keine Worte, nein, ſie
malen in kraftvollen Pinſelſtrichen förmliche Bilder und ſeine
Zuhörer wiſſen nicht, ob ſie mehr mit den Ohren hören oder
mit dem Auge ſehen. So intereſſant und ergötzlich auch die
oft von einem tüchtigen Gran von Komik und huworiſtiſcher
Darſtellung gewürzten Erzählungen des Tabacksfabrikanten gewe-

ſen, ſie waren doch nur aus der niedern, ich möchte ſagen, aus
der Tabacksſphäre eines intelligenten Kauf und Handelsherrn
entnommen. Die Schilderungen des unbekannten

als ſeien es

Herrn mit
der weißen Halsbinde waren dagegen koſtbare Perlen aus der
Schale der vollendetſten Wiſſenſchaft, die er mit freigebiger Hand,

Hafelnüſſe, ausſtreute, und die nur einen Zweifel
bei den Zuhörern übrig ließen, ob die elaſſtſche Form der groß-
artigen Naturanſchauung, die er in ſo treffenden Zügen leicht
und wie ſpielend entwarf und der tiefe und doch ſo klar ver
ſtändliche, faſt anſchauliche Jnhalt ſeines Vortrags oder die
faſt kindlich nnbewußte Beſcheidenheit des Darſtellenden am
meiſten Bewunderung verdiene. Die Paufen auf den Anhalte-
plätzen der verſchiedenen Stationen gingen faſt unbemerkt an
der Geſellſchaft vorüber. Keiner verließ das Coupee hin und
wieder ſtieg ein neuer Fahrgaſt ein, aber kaum bemerkt; denn
ſtill und verwundert ſchloſſen ſich die
den Uebrigen an und genoſſen ſchweigend und ſtaunend die
wunderbar ſaftigen, tropiſchen Früchte, die der wunderbare Mann
mit der hohen Stirn und dem kindlich anſpruchloſen Auge da-
runter mit ſo wohlthuender Verſchwendung aus dem Füllhorn,
das er in dem mit ſpärlichem Haar bedeckten, ehrwürdigen Haupt
zu tragen ſchien, auf ſie herabſchüttete. Selbſt der königliche
Landrath hatte die ganze Front ſeines intereſſanten Geſichts dem
Redenden zugekehrt und ſpitzte, wie man zu ſagen pflegt, Maul

Eine Frage ſchien auf ſeinen Lippen und verborgen
in der Seele der Uebrigen zu liegen die: „wer und was iſt
und Ohr.

nur dieſer wunderbare Menſch in dem Eckplätzchen des Coupee's
mit dem Rieſengeiſte und dem Kindesauge? Iſt er ein hoher
Staatsbeamter oder ein Profeſſor der Naturwiſſenſchaften und
der Aſtronomie, ein Bergwerksbeſitzer, ein Diplomat, ein Kam-
merherr oder was ſonſt?“ Nur darüber waltete bei den Meiſten
kein Zweifel ob, daß er keine Aehnlichkeit mit dem königlichen
Landrath hatte.

Der grelle Pfiff der Lokomotive kündete plötzlich eben ſo J
unerwartet als unverhofft der Geſellſchaft an, daß ſie am Ziele

„Schon in Berlin rief
Schon flogen die Wagenthüren auf.

Ein Bedienter in einfacher Livree wartete des Unbekannten.
Langſam erhob ſich dieſer, rief und winkte der Geſellſchaft ein
freundliches, herzliches Lebewohl zu und wollte eben den Wagen

ihrer Reiſe, in Berlin, angekommen.
es aus aller Munde.

verlaſſen, da ergriff der Tabackshändler eine ſeiner Hände und
ſagte: „Sie dürfen wahrhaftig noch nicht ſcheiden, mein Herr!
Sie müſſen noch etwas mitnehmen unſerer Aller lebhafteſten
Dank für die genußreichen Stunden, die Sie uns bereitet, und,“
fügte er dann faſt zaghaft hinzu, „etwas hier laſſen, was wir gern
der Erinnerung an die eben verlebten koſtbaren Stunden anrei
hen möchten, Jhren Namen

„O! Sie ſind in in der That zu gütig, mein Herr,“ er-
wiederte der Unbekannte faſt verlegen, „ich heiße Alexander von

Leben Sie Alle recht herzlich wohl es würde mir
Er winkte

Humboldt.
eine große Freude ſein, wieder mit Jhnen zu reiſen.“
noch einmal mit der Hand und mit den lieben, ſinnigen Augen
und entfernte ſich dann am Arme ſeines Dieners, und ließ die
übrige Geſellſchaft in ſtummen Staunen der Bewunderung zu
rück, daß ſie faſt das Ausſteigen darüber vergaß. Auch der
königliche Landrath ſaß erſt einen Augenblick ſtumm da, ein
Geſicht machend, als ob es ihm an Luft fehle, gleich dem
Froſche unter der Luftpumpe. Dann aber brach er in die
unſterblichen Worte aus „Das war alſo der berühmte Ver-
faſſer des Komus? Sieh da! wer hätte das gedacht
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Auflöſung des Räthſels im vor. St. Neger. Regen.

Neuan kommenden
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